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Ziircher Frauenzentrale.

A.M. Die beiden Themata, die an der Som-
merdelegierfenversammiung der Ziircher Frauen-
zentrale zur Sprache kamen, hiftten mit ,,Einst
und Jefzt"” iberschrieben werden kodnnen. Frau
Dr. Leuthold erzéhite von der Entwicklung und
aus den Arbeitsdebieten des Frauenvereins Thal-
wil, dessen Griindung ins Jahr 1836 zuriickgeht.
Ez ist also nahezu hundert Jahre alt und
damit wohl dexr dlteste Frauenverein der Schweiz.
Es war auflerordentlich interessant fiir die heu-
tigen Frauen, iiber sein Entstehen und seine
Fortschritfe zu héren und sich im Zusammen-
hang damit damalige Zeiten und Zustdnde vor-
zustellen. Der Verein war zu Beginn, wie die
meisten Frauenvereine, ein reiner Wohltatig-
keitsverein und unferstiitzte bedirfticge Orts-
ansdssige. Dem ersten Zweck desellten sich
schon in wenigen Jahren immer weifere Ar-
beitszweige hinzu, so die Beaufsichtigung der
Arbeitsschule an der Sekundarschule, die FEin-
fihrung des Handarbeitsunterrichts an der All-
tags- und Repetierschule; weiter die Unter-
stitzung zur Erlernung eines weiblichen Be
rufes, die Erziehung von Waisen, die Beauf-
sichtisung von Pflegekindern; dann als beson-
ders wichtiger Arbeitszweig die Errichtung einer
Kleinkinderschule. Schon sehr bald nahm sich
die Qeffentlichkeit der Arbeitsschule an, und
der Frauenverein behielt nunmehr die Aufsicht
dariiber. Ebenso wurden die Armenunterstiitzung
wie auch der Kindergarten in der Hauptsache
von der Allgemeinheit {ibernommen; die Frauen
sicherten sich aber ihren Einflufl in den be-
treffenden Kommissionen. In spitern Jahren
schaffie der Verein Krankenmobilien an und
sfellte sie unbemittelten Kranken zur Verfii-
gung; ebenso zwei N#dhmaschinen, die drafis
zur Beniifzung abgegeben wurden. Hauptauf-
gabe blieb die Fiirsorgetidfigkeit fiir die Armen,
der sich als besondere Zweige angliederten:
1895 eine spezielle Wochnerinnenkommission,
1902 eine Heimarbeitskommission, die N&h- und
Strickarbeit an bediirftise Frauen ausgibt. 1910
ibertrug man dem Verein offiziell die Aufsicht
iiber die Kostkinder. Ein lange gehegter Wunsch
ging erst 1921 in Erfiillung, als dem Frauen-
verein durch August Weidmann zum Andenken
an seine verstorbene Frau eine neue Kinder-
krippe geschenkt wurde. Seit 1925 hat man
auch die ,,Ferienhilfe fiir Frauen” auf das Pro-
gramm denommen, und seit danz kurzem ist
eine Miitterberatungsstelle geschaffen worden,
dic heute schon eine bedeutende Besucherzahl
pro Sprechstunde aufweist. — Wohl mancher
EFrauenverein konnte wie dieser seine Ge-
schichte =rzdhlen, und man hitte wie hier den
Eindruck reicher, zielbewufifer Arbeit, die sich
stets den Forderungen der Zeit anzupassen
verstehtf, Pilonierarbeit Ileistet, zur gdedebenen

Zeit alte Aufdaben aufdibt, um sich neuen zu-
zuwenden.

Von diesen mehr riickwirts gerichteten Be-
trachtunden flihrte die zweite Rednerin, Frau
Bréanali-Hofer, die Zuhorerinnen zuriick in die
Gedenwart und in die Zukunff. Sie sprach von
ihren Eindriicken am Kongrefl des Weltbundes
fir Frauenstimmrecht und staatsbiirgerliche
Frauenarbeit in Bezlin, den sie als eines ihrer
reichsten Erlebnisse bezeichnete. Es ist den
Lesern derx ,N.Z,Z.” bereits iiber diesen Kon-
grefi und die dort behandelten Probleme be-
richtet worden, sodafl hier nicht ndher darauf
einzugehen ist. Den g¢rofiten Wert solcher Ta-
sundgen siehft die Referentin darin, dafl Frauen
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aller Lénder und Kulturen sich kennen lernen
und nahekommen, sich verstehen und von-
einander lernen kOnnen. Besonders ergreifend
scheint der allgemeine Friedenswille zum Aus-
druck gekommen zu sein und der Wunsch aller
Frauen, sich in ihren Lédndern und bei ihren
Regierungen erneut und mit allen Mitteln fiir
die Erhaltung eines dauernden Friedens einzu-
setzen. Den beteiligten Schweizerinnen mag es
sonderbar zumute gewesen sein, mit so vielen
,befreiten Frauen zusammenzufreffen und von
hochstehenden Politikern aller Richtungen im-
mer wieder zu horen, wie froh man iiber die
Mitarbeit der Frauen in den Behorden sei und
wie man sie nicht mehr entbehren mdchte.

81



	Zürcher Frauenzentrale

